
E in Reiz des Digitalen liegt im Versprechen, sich den  Zumutungen der Realität entziehen 
zu können; sein zu können, wer man „wirklich“ ist, oder zumindest, wer man sein will. 

Dieses Versprechen beruht auf dem Versuch, sich an einen Ort zurückziehen zu können, 
der frei sei. Frei von Erwartungen, moralischen Vorschriften, Zuschreibungen;  frei vom 
„Fremden“, das uns durch „Andere“ aufgezwungen wird. Nur für sich, fern aller Maßrege-
lungen und aufge zwungenen Pflichten der Gesellschaft; Selbst- statt Fremdbestimmung.

Doch wie frei kann man als Einzelne:r überhaupt sein? Ist der Rückzug auf sich selbst, 
in einen scheinbar konsequenzlosen Raum nicht ein Missverständnis? Lassen sich Proble-
me denn allein lösen? Liegt in der Vereinzelung ein  Moment der Emanzipation, oder ver-
liert sich in ihr nicht gerade das  Geflecht von Beziehungen, das den Zugang zur Welt erst 
ermöglicht? Wer eine andere Welt will oder anders zu leben versucht, findet die Antworten 
möglicherweise nicht in einem post-sozialen  Jenseits. 

Denn dieser ungreifbare Innenraum, den wir wahlweise  Bewusstsein, Ich oder Identität 
nennen, entspringt dieser nicht immer der Welt, mit all ihren Beziehungen, ihrem Mitei-
nander? Die Welt also, änderungsbedürftig womöglich, änderbar in jedem Fall, bräuchte 
dann konfliktfähige Beziehungen mehr als das Versprechen klar festgelegter Individuali-
täten, Netzwerke mehr als Parallelwelten. •
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